
Boſtbezug 1,50 mit Beßellgeld 1,92

von 85/,--7 Uhr.

Adonmnementssseis: Bierteljährlich bei den Aus
zrägern 1,0 in den Kusgabeftellen 1 beim
Die T e Kummer wird mit 16 Pfg. berechnet.

Dis Expedition iß an Wochentagen von früh
7 dis Abends 7, an Sonntagen von S bis 9 Uhr
gebſffnet. Sprech tnnde der Redaktion Abends

Mk.

Tageblatt für
e t

S

rſeburger RKreisblatt.

40

eile oder deren Raum 20 Pfg., fü

und größere zeigenKomplicirter Sa wir
Notitzen und R

Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Jnſerttonsgedsdr: Für die b geſpaltene Corpus
r Private in

und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
entſprechende igung.
entſprechend höher berech

en außerhalb des Jnſeratentheils

9

(Ventliches Organ dar Meosſsburger Kveisver waltung und Dublikations-Oegan vieles anserer Behörden.)

Nr. 197.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 22. Aug.

Es gewinnt den Anſchein, als ob ſich die
Japaner darauf verſteiften, zunächſt Port Ar-
thur mit ſtürmender Hand zu erobern; ſie
haben bei derartigen Verſuchen bereits mehr-
fach ſchwere Verluſte erlitten und dürften ihren
Endzweck wohl ſo bald nicht erreichen. Jn-
zwiſchen wird es Kuropatkin möglich, weitere
Verſtärkungen an ſich heranzuziehen. Vor
läufig machen ſtarke Regengüſſe Operationen
größeren Stils für beide Teile unmöglich.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Tokio, 19. Aug. Mit der Aufforderung

zur Uebergabe der Feſtung ließ der japaniſche
Oberbefehlshaber der Belagerungsarmee dem
ruſſiſchen Kommandanten in Port Arthur
auch einen durch den deutſchen Geſandten in
Tokio Grafen ArcoValley übermittelten Be
fehl Kaiſer Wilhelms an die deutſchen
Militärattachés, Korvettenkapitän Hoff
mann und Leutnant v. Gilgenheimb,
überreichen, Port Arthur zu verlaſſen.

London, 21. Aug. Wie das „Reuterſche
Bureau“ aus Tokio meldet, haben die
Japaner am Freitag Anſchantſchang,
eine Bahnſtation halbwegs zwiſchen Haitſchöng
und Liaujang beſetzt; die Ruſſen find im
Begriff, ſich nach Mukden zurückzuziehen.

Paris, 20. Aug. Die Einberufung der
ruſſiſchen Reſerven macht in Peters-
burger, Moskauer und Kiewer Geſchäſten und
Handwerksbetrieben einſchneidende Veränder-
ungen notwendig. Zahlreiche Hilfskräfte werden
aus dem Auslande, namentlich aus Deutſch-
land berufen.

Petersburg, 20. Aug. Die „Ruſſiſche
Telegraphenagentur“ meldet aus Mukden
von geſtern: Aus Port Arthur Kom-
mende erzählen die Feſtung ſei bis zu
ihrer am 13. Auguſt erfolgten Abreiſe täglich

von der Landſeite aus beſchoſſen, und einzelne
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Gebäude ſeien beſchädigt worden; die Zahl
der Verwundeten betrage gegen 2000. Viele
öffentliche Gebäude ſeien zu Lazaretten einge
richtet. An Medikamenten und Verbandzeug
herrſche kein Mangel Krankheiten kämen faſt
gar nicht vor. Viele Verwundete verlaſſen
ſo bald wie möglich die Hoſpitäler und kehren
zur Front zurück. Am 17. Auguſt beſetzten
die Ruſſen wiederum den Dapiuduſchan-
Paß und drängten die Japaner nach Tſian-
tſchan zurück (an den Quellen des Taitſcho).
Es iſt nunmehr feſtgeſtellt, daß die japaniſchen
Streitkräfte in dieſem äußerſten Bezirke nicht
über 2000 Mann betragen. Ueber die Lage
an der übrigen Front fehlen Nachrichten.
Seit vier Tagen fällt Regen, was zweifellos
entſcheidende Operationen auf beiden Seiten
verhindert.

London, 20. Aug. „Reuter“ meldet
aus Tſingtau: Der japaniſche Kreuzer
„Yaejama“ landete den Kapitän Hopmann,
bisherigen deutſchen Marine-Attache in Port
Arthur, der den dortigen Hafen auf einer
Dſchunke verlaſſen hatt. Dreißig engliſche
Meilen von Port Arthur entfernt nahm ihn
der Kreuzer an Bord und konfiszierte angeb-
lich ſeine Papiere. Sein perſönliches Gepäck
blieb auf der Dſchunke.

Petersburg, 21. Auguſt. Die „Ruſſ.
Telegr.-Agentur“ meldet aus Tſchifu von
heute: Nach Mitteilungen aus chineſiſchen
Quellen haben die Japaner am 19. und 20.
Auguſt neue Sturmangriffe auf
Port Arthur gemacht. Sie wurden
aber unter Verluſten zurückgeſchlagen, die die-
jenigen vom 17. und 18. Auguſt überſtiegen.
Es heißt, daß an dieſen Sturmangriffen Teile
der japaniſchen Garden teilnahmen. Zu
aleicher Zeit beſchoſſen japaniſche Schiffe ohne
Ergebnis Port Arthur. Weder in den Forts
noch in der Stadt wurde Schaden angerichtet.
Es iſt feſtgeſtellt, daß in den letzten Tagen

Juvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

(54. Fortſetzung.)

„Jch tat es. Aber all der heimliche Neid,
die verſteckte Abneigung, der ſeit Jahren an-
geſammelte Groll vereinigten ſich jetzt zu
einer Flamme glühenden Haſſes, die alles,
was noch gut in mir geweſen war, verbannte.
Ungeſtüm trieb es mich hinaus in die Welt
und ich folgte dem Drange, ſonſt hätte es
auch ein Unglück gegeben, vdenn es zog mich
faſt gewaltſam, denjenigen, der mir das
Teuerſte, was ich beſaß, feige hinter meinem
Rücken geraubt, an der Kehle zu packen und
ihn für ſeine Schandtat zu erwürgen.

Aber in jener Stunde, als ich einem Wahn-
ſinnigen gleich die heimatliche Schwelle ver-
ließ, da, Antonietta, ſchwor ich, alle Bande,
die mich mit den Meinen die Mutter war
tot, nur der Vater, unter deſſen Augen die
Sünde vor ſich gegangen, lebte noch ver-
knüpften, für immer zu zerreißen, nie diejenigen
wieder zu ſehen, von denen mir nur Leid und
Unglück gekommen war. Jch habe es gehalten
und Du wirſt mich jetzt beſſer begreifen, mein
liebes Kind.“

„Ja, Papa, Du haſt viel durchgemacht und
ich verſtehe Dich jetzt beſſer. Aber ſiehſt
Du,“ fuhr ſie leiſer fort, den Blick auf die
mit der Spitzendecke ſpielenden Finger ge-
richet, „Lothar kann doch nicht für das, was
ſeine Cltern einſt an Dir vergangen haben.“

Arno von Jlſenburg zog die Stirne in
Falten, ſtand auf, ging einige Mal im Zimmer
auf und ab und ſuchte alsdann nachdenklich
ſeinen vorherigen Platz wieder auf.

„Kind, ich glaube, es iſt in der menſchlichen
Natur begründet, daß, wenn ein Menſch in
den heiligſten Rechten verletzt wurde, ſeine
Abneigung auch ſich auf das erſtreckt, was zu
ſeinen Feinden gehört ich traue nicht dem
Sohne jener Eltern. Du ſiehſt s ja! Hinter
meinem Rücken hat er mit Dir angebunden

Dich zum Ungehorſam verleitet, Dir mit
verliebten Redensarten das Herz betört. Das
war nicht recht, das war nicht männlich, An-
tonietta, das Benehmen des jungen Mannes,
der ſich mein Neffe nennt, war mir gegen-
über ein hinterliſtiges; was Du auch ſagen
magſt, er konnte wahrlich »wiſſen, daß
ich gerade ihm nimmermehr mein einziges
Kind anvertrauen würde.

Jch will fertig ſein mit dieſer Verwandt-
ſchaft, warum drängte er er ſich auf meinen
Weg Liebe konnte ihn doch nicht zu mir
führen? Und allmählich wirſt auch Du das
einſehen, mein Liebling; magſt Du Carlos
Gomes nicht, gut, ſo wollen wir ihn fallen
laſſen, dafür verſprichſt Du mir, nicht mehr
an Jenen denken zu wollen.“

„Jch kann nicht, Papa, vergieb mir, ich
kann Lothar nicht verlaſſen ſei barmherzig!“
flehte nun Antonietta.

Sie ſtreckte ihm die Hände entgegen und
ihren dunklen treuen Kinderaugen entquoll
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die Japaner ihre ganze Aufmerkſamkeit auf
Port Arthur konzentrierten und bei Liaujang
nichts unternehmen.

Petersburg, 21. Auguſt. Wiederum
haben zwei der ruſſiſchen Kreuzer, denen
in der Seeſchlacht vor Port Arthur am
10. d. M. der Durchbruch durch die japaniſche
Flotte gelang, ſchützende Häfen erreicht. Wie
aus Mukden telegraphieit wird, iſt der
„Nowik“ in dem Hafen Korſakowe auf
Sachalin angekommen, die „Diana“ in
Saigon. Der erſtgenannte Kreuzer hat alſo
ruſſiſches, der andere franzöſiſches Gebiet er-
reicht.

Mukden, 20. Aug. Großfürſt Boris
begiebt ſich an der Spitze einer militäriſchen
Deputation aus Anlaß der Geburt des Thron-
folgers nach Petersburg. Er wird ſpäter
zur Armee im fernen Oſten zurückkehren.

London, 18. Auguſt. Jn der Tages-
preſſe von geſtern Morgen finden ſich zwei
bemerkenswerte Aufſätze, die, wenn nicht einen
Stimmungswechſel zugunſten Rußlands, ſo
doch mindeſtens das Beſtreben kennzeichnen
auch den Leiſtungen Rußlands im Kriege
gerecht zu werden. Daß eines dieſer Blätter
die anti-jingos „Daily News“ ſind, iſt aller-
dings weniger auffallend, beſonders, da ſchon
die früheren Artikel der Serie Der ferne
Oſten, wie ich ihn ſah“ der Objektivität des
Verfaſſers ein günſtiges Zeugnis ausſtellte.
Mr. Halles beſpricht die ungeheuren, viel
zu wenig gewürdigten Anſtrengungen Gene-
ral Kuropatkins, die transſibiriſche Bahn
intakt zu erhalten, eine Aufgabe, die nur
Roberts oder Kitchener in ihrer Schwierigkeit
erfaſſen könnten, und vergleicht Kuropatkin
mit Kitchener. Was die Bewunderung Mr.
Hales am meiſten erregt und worin er einen
Beweis dafür ſieht, daß ſie keineswegs den
Krieg als halb vorüber betrachten, iſt die ge-
duldige Arbeit, die ſie inmitten aller der un-
geheuren Transportſchwierigkeiten ſchon jetzt
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der Verbeſſerung und Umgeſtaltung der Bahn
widmen. Es handelt ſich darum, alles das
gut zu machen, was diebiſche Unternehmer
abſichtlich verdorben haben.

Noch viel intereſſanter aber ſind die Aus-
führungen von Mr. Kingswell, einem
ſoeben aus dem fernen Oſten zurückgekehrten
Journaliſten, im ſonſt ſo anti ruſſiſchen
„Daily Expreß“. Mr. Kingswell iſt ernſthaft
der Anſicht, daß die ruſſiſche Armee in Mand-
ſchurien der japaniſchen weit überlegen iſt,
wenn ſie auch dieſen Umſtand bisher ſorg
fältig geheim gehalten hat, daß an den bis-
herigen Kämpfen eigentliche Ruſſen nur in
verhältnismäßig geringem Umfange teilge-
nommen haben, daß zum Beiſpiel die Armee
in Liaujang aus Finnen, Polen, Sibiriern
und Muriaten beſteht. Die Abſicht der
Ruſſen wäre die, die Japaner durch dieſe
vorgeſchobenen Streitkräfte ſo viel als
möglich zu ſchädigen, um ſie dann im Norden
von den eigentlichen ruſſiſchen Soldaten ver-
nichten zu laſſen. Jn Charbin allein ſtünde
eine ruſſiſche Armee von mindeſtens 150,000
Mann vollſtändig friſch und unermüdet. Es
ſei auch nicht wahr, daß Verſtärkungen nur
im Verhältnis von 800 Mann pro Tag ein-
kommen könnten; Mr. Kingswell als Augen-
zeuge hat im Durchſchnitt 4100 Soldaten
täglich den Baikalſee überſetzen ſehen. Die
Artillerie der Ruſſen ſei allerdings minder-
wertig, aber Mr. Kingswell habe ſelbſt 25
Batterien eines neuen Typus, der ihn an
Kruppſche Geſchütze erinnerte, auf dem Wege
nach dem Oſten geſehen. Von den Koſaken
hält Mr. Kingswell ſehr wenig; ſie ſeien
mit ihrer unzureichenden Bewaffnung einfach
Kanonenfutter und dem Plündern ergeben.
Alles in allem genommen, kommt Mr.
Kingswell zu dem Schluſſe, daß der eigent-
liche Krieg erſt im Beginne iſt.

S J

Arno v. Jlſenburg fuhr mit dem Tuche
über ſeine Stirn, auf welcher kalte Schweiß-
tropfen perlten ſein ganzes Jch, bis ins
tiefſte erſchüttert, kämpfte zwiſchen der L ebe
zu dem Kinde und der Abneigung gegen den
Neffen.

„Antonietta, laſſen wir das ruhen; werde
erſt geſund und dann ſehen wir weiter. Jch
will alle Deine Wünſche erfüllen, Du brauchſt
ſie nur zu äußern aber in dieſem einen
Punkte iſt es auch Pflicht von Dir, Rückſicht
auf die Gefühle Deines Vaters zu nehmen;
Du darfſt nicht von mir fordern, daß ich Dich
in jene Familie hineinheiraten laſſe, in der
mein Glück ſo ſchlecht geſichert lag, die nur
Unheil über Dich bringen wird. Und endlich
kannſt Du nicht von mir verlangen, daß ich
freiwillig noch einmal die verhaßten Bande
der Verwandtſchaft knüpfe, die ich einſt für
immer zerriß.“

Antonietta legte das Haupt in die Kiſſen
zurück und ſah zur Decke auf: zum Sterben
ſchwach und müde, fühlte ſie ſich dem Kampfe
mit dem Vater nicht gewachſen.

12.

Mitten auf derblauen Bay von Rio ſchaukelte
ſich ſeit einigen Tagen der ſchlanke fran-
zöſiſche Rieſendampfer „Laplace“; heute
prangte er in ſtolzeſtem Flaggenſchmuck
über den Reelings und Treppen hingen
bunte Teppiche, die Matroſen ſtanden im
Sonntagsanzug da, die Gäſte ihres Komman-

eine Träne nach der anderen. danten, mit dem Juvenal zweimal die Reiſe

nach Europa gemacht hatte, an Bord des
Schiffes würdig zu empfangen.

Gegen vier Uhr nachmittags ſah man denn
auch die Geſellſchaft von St. Domingo in
die Boote ſteigen, welche, von leichtem Winde
getrieben, der ſich in die kleinen Segel ſetzte,
dem Koloß „Laplace“ zuſteuerten.

Jn dem dritten Boote fuhr Martha, Hed-
wig Kühleborn und Minna von Hauch, an
deren Stelle zuerſt Antonietta, welche krank
darniederlag, geladen war.

Lothar war am folgenden Morgen nach
der verhängnisvollen Unterredung in der
Palmen-Allee nicht mehr ins Kotor gegangen,
ſondern hatte die beabſichtigten Zeilen an
Arno v. Jlſenburg geſchrieben, welche ſein
Ausſcheiden mitteilten.

Da er erſt nach acht Tagen, am 1. April,
bei Machado u. Comp. antreten ſollte, blieb
ihm eine Woche zu freier Verfügung. Jn
folgedeſſen konnte er ſchon nicht anders, als
Juvenals Einladung zum Mittageſſen auf
dem „Laplace“ annehmen, obgleich er in ſeiner
tiefen Niedergeſchlagenheit am liebſten zu Hauſe
geblieben wäre.

„Herr Baron“, hatte er kurz vor der Ab-
fahrt gegen Juvenal geäußert, „Sie haben,
ohne mich genauer zu kennen, auf eine Weiſe
in meinem Intereſſe gehandelt, die mich Jhnen
verpflichtet; nehmen Sie hiermit meinen herz
lichſten Dank.“

(Fortſetzung folgt.)
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Waterberg.
Dem erbitterten Kampf vom 12. d. M., der

mit der Niederlage und Zerſprengung der
Herero endete, hat der Spezial- Berichterſtatter
des „Berl. Lok.-Anz.“ Hauptmann a. D.
Dannhauer, als unmittelbarer Augen-
zeuge beigewohnt. Seine ausführliche Mel-
dung darüber iſt leider wegen einer Betriebs-
ſtörung im heliographiſchen Dienſt verzögert
worden, ſie konnte erſt in Okhandja dem Tele
graphen übergeben werden. Die äußerſt an
ſchauliche Schilderung, die viele ſehr inter
eſſante Einzelheiten aus dieſem ſchweren
Kampf unſerer braven Truppen mit dem ſich
verzweifelt wehrenden Gegner enthält, über-
mittelt folgendes Kabeltelegramm:

Biwak Hamakari, 12. Auguſt. Da die
Beförderung eines hente von mir aufgegebenen
heliographiſchen Berichts über den geſtrigen
umfaſſenden Angriff auf Schwierigkeiten ſtieß,
wiederhole ich ihn nochmals in großen Zügen.
Er geht brieflich mit einer Patrouille unter
Hauptmann Bayer nach Okahkandja. Der all
ſeitige Angriff auf die Herero am 11. Auguſt
war überall erfolgreich. Eſtorff nahm Otjo-
ſongomb, Deimling forzierte den Omu-
werumue Paß, nahm die befeſtigte Stel-
lung bei Waterberg und rückte heute auf
Hamakari heran. Mühlenfels, der die Ab
teilung des mit dem Pferde geſtürzten Oberſt-
leutnants Müller übernommen hat, nahm
Hamakari. Heyde ſtieß öſtlich hiervon auf
ſtarke Kräfte des Feindes. Heyde wie Mühlen-
fels hatten den ſchwerſten Kampf, da hier die
Herero unſeren ſich ausgezeichnet ſchlagenden
Truppen verzweifelten Widerſtand entgegen
ſetzten. Der Feind iſt auseinander geſprengt,
hat allerdings teilweiſe ſein Vieh mitge-
nommen. Er ſcheint öſtlich entweichen zu
wollen und wird in dieſer Richtung verfolgt.
Die Herero hatten ſchwere Verluſte; allein
gegenüber der Abteilung Mühlenfels mußten
ſie, die ſonſt alle ihre Toten mitnehmen oder
mindeſtens auskleiden, 42 Leichen angekleidet
und zum Teil noch mit Waffen liegen laſſen.
General Trotha war mit ſeinem Stabe bei
der Abteilung Mühlenfels. Hauptmann
Ganßer, der Chef der Avantgarden-Kompagnie,
fiel balh nach Beginn des Gefechts mit einem
Schuß durch den Kopf; er vermochte nur
noch ſeinen Leuten zuzurufen: „Schießt gut,
dann vorwärts!“ Vorher hatte bereits Ober-
leutnannt Streccius einen ſchweren Schulter-
ſchuß bekommen. Jch ſprach ihn, nachdem er
in der Schützenlinie einen Notverband erhal-
ten hatte. Er achtete der Schmerzen nicht
ſeine einzige Sorge war, daß er wieder voll
kommen dienſtfähig würde. Die Aerz e hatten
heiße Arbeit. Stabsarzt Eggel und die Ober-
ärzte Schulz und Hintze verbanden viele
Verwundete in den Schützenlinien. Ober-
ſtabsarzt Schian ließ ſofort ein Feld-
lazarett und 1000 Schritt dahinter einen
großen Verbandsplatz errichten, wo die Stabs-
ärzte Wieman, Danſauer, Kunze und er ſelbſt
die Verwundeten in Empfang nahmen. Manche
waren nicht mehr zu retten, ſo auch Leutnant
Leplow, der zwei ſchwere Schüſſe bekommen
hatte. Dagegen beſteht Hoffnung, daß Leutnant
Watter durchkommt. Wie in allen Gefechten,
hatten die Herero auch diesmal Scharfſſchützen
auf hohen Bäumen in unſerer Front und
weitab in unſeren Flanken poſtiert, die fort-
dauernd Einzelſchüſſe abgaben. Desgleichen
trieben ſich kleinere Trupps, die auf weite

Auf dem Rade durch die Schweiz.*)
V.

Wie kann ſich da jemand unterſtehen und Rad
fahren! Abſitzen ſoll er und ſchieben bis zum Gott-
hardt. Daß er aber keinen anderen Weg
hat, als dieſen und daß noch für jedes
Stückchen der einen Fahrſtraße hundert Fuß-
wege vorhanden ſind, den er gar nicht be-
treten darf, das ſehen die braven Kaffee
promenaden-Pilger immer erſt ein, wenn ein
Automobil mal energiſch dazwiſchen fährt.
Es muß eben auch für den Verkehr außerhalb
der Eiſenbahnſchienen noch große Verkehrs
ſtraßen von Land zu Land geben. Und wer
den Gefahren und Nervenaufregungen der-
ſelben nicht gewachſen iſt, der ſollte ſie nicht
nur meiden, ſondern zurückgewieſen werden
wegen der Lebensgefahr, man iſt doch bei
den Bahnlinien ſo beſorgt, daß man ſie oft
10 Minuten vor der Zeit abſperrt. Jn
Flüelen iſt es ſchön, alle Augenblick paſſiert
ein Gotthardtzug, außerdem aber langweilig,
wenn man auf das Dampfboot wartet. Eine
ſehr praktiſche Eiarichtung habe ich da auf
meinen Reiſen immer getroffen. Sobald ich
den Boden eines Schiffes betrete, fängt es
an zu regnen. Das ſtört zwar den land-
ſchaftlichen Reiz der Fahrt etwas, aber man
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Entfernungen ſchoſſen, im dichten Buſch rings
um unſere vorgehenden Abteilungen herum.
Als vier Mann, die Leiche Ganßers zurück
brachten und dabei eine unbewachſene Fläche
paſſierten, hagelten von allen Seiten Kugeln
von den fernen Bäumen. Desgleichen erhielt
mittags das Hauptquartier, das neben dem
weit ſichtbaren Ballon der Funkenſtation
die Kommandoflagge zeigte, ſcharfes Feuer
von verſchiedenen Seiten, ebenſo etwas ſpäter
unſer Verbandsplatz, der ſeine Stellung ver-
legen muß. Weſentlich trug zu dem ſchließlichen
Erfolge das Maſchinengewehr- und Artillerie-
feuer bei, beſonders bei der unbedingt not-
wendigen Erkämpfung der Waſſerſtellen doch
wurde neben einer ſtark verteidigten Herero-
werft erſt ein Zug der Batterie Rembe unter
Leutnant Hopfner angeſetzt, dann die ganze

1 Batterie Rembe, die Batterie Stahl und die
Hälfte der Maſchinengewehr Abteilung des
Hauptmanns Dürr, zwiſchen den Kompagnien
Wilhelmy und Ganßer. Ein gemeinſamer
Vorſtoß ſämtlicher hier beteiligten Truppen
brach den Widerſtand der Herero vor unſerer
Front, während die Kompagnie Klitzing, der
Reſt der Maſchinengewehre und die Stabs-
wache Flankenangriffe des Feindes zurück-
wieſen. Jntereſſant iſt, daß kurz vor dieſem
entſcheidenden Schlußmoment ein rieſiger
Heuſchreckenſ hwarm das Gefechtsfeld gleich
einer ſchwarzen Wolke paſſierte, vor dem
formidablen Geſchützfeuer aber die Ba terie
Rembe feuerte eine Zeitlang mit Spreng-
granaten auswich und verſchwand. Treff-
liche Dienſte leiſteten während des Gefechts
die Funken- wie die Blitzſtation, indem ſie
die Verbindung mit anderen Abteilungen her-
ſtellten. Wir biwackieren neben den erkämpften
Waſſerſtellen. Das Feldlazarett war ebendort
bis ſpät nachts in voller Tätigkeit. Unſere
Toten begruben wir am 12. Auguſt nach-

mittags an derſelben Stelle in einem gemein
ſamen Maſſengrabe, nachdem General Trotha
ihrer wie der Tapferkeit der geſamten Truppen
in markigen Worten dankbarſte Anerkennung
gezollt hatte.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Aus Wilhelmshöhe wird unterm Heutigen
gemeldet Geſtern nachmittag unternahmen
der Kaiſer und die Kaiſerin, ſowie
die anweſenden Mitglieder der kaiſerlichen
Familie eine Fahrt nach Wilhelmsthal, wo
der Tre genommen wurde. Der Rückweg
wurde teils zu Fuß, teils zu Wagen zurück-
gelegt. Zur Abendtafel war Prinz Heinrich
geladen, der heute mittag 1 Uhr von hier
über Berlin nach Petersburg abreiſte. Heute
vormittag beſuchten Jhre Majeſtäten den
Gottesdienſt in der Schloßkapelle.

Der Kaiſer hält an Bord der „Hohen-
zollern“ am 7. September bei Helgoland
eine Flottenſchau ab, die größte Flotten-
parade deutſcher Kriegsſchiffe mit Beteiligung
der Schlachtflotte. Die Kaiſermanöver
an der Oſtſeeküſte ſind endgültig auf
den 13. bis 15. September feſtgeſetzt worden.

Die ſozialdemokratiſchen Ge-
werkſchaften verausgabten nach einer
Zuſammenſtellung des Reichstagsabgeordneten
Legien 1903 nicht weniger als 5,080,984 M.
für Streike, nur 40,000 M. kamen vom Aus
land. Die Jnternationalität ſteht nur auf
dem Papier.

wird nicht naß und hat nur dafür zu
ſorgen, daß es richtzeitig wieder aufhört;
mir glückt es aber auch in dieſer Richtung
immer. So landete ich trockenen Fußes in
Buoches, ein Wort das nur Schweizer richtig
ausſprechen können. Der nächſte Morgen ſah
mich ſchon wieder mitten in dem Knäuel ſtehen,
welcher den Post-restante-Schalter auf der
Luzerner Hauptpoſt umdrängt, wo man nach
20 Minuten gegen „pbitte ſchriftlich“ vorge-
zeigten Namen meiſt geſagt bekommt, daß
nichts für einen da ſei. Bei mir war es
ein Exiſtenzkampf, denn es handelte ſich um
mein Zimmer in Engelberg. Diesmal war
denn auch der erſehnte Ort da. Und eine
Stunde ſpäter befand ich mich ſchon zwiſchen
Stans und Wolfenſchießen. Bei Wolfen
ſchießen giebt es eine Wolfsſchlucht, daher
der Name, hierauf kommt noch Grafenort,
wo bloß einige Häuſer und nur geiſtlichen
Jnhalts ſtehen, nämlich ein Kloſter und ein
Gaſthaus und dann iſt es alle, das heißt,
es geht los, die Steigung näwlich. Denn
Engelberg trägt ſeinen Namen nicht mit Un-
recht. Erſtens geht es ſo hoch hinauf, daß
man wirklich glauben würde, bei den lieben
Engelein zu ſein, wenn der Titlis nicht noch
viel höher wäre, man liegt im Bett ſo un-
gefähr auf Brockenhöhe, zweitens geht früh
um 4 bereits ein Sturmgeläut von Kloſter-

OeſterreichUngarn.
Bielitz-Biala, 20. Aug. Jn faſt allen

Spinnereifabriken Oeſterreich Schleſiens
haben ſich infolge Waſſermangels be-
deutende Betriebseinſchränkungen notwendig
gemacht. 5000 Arbeiter müſſen entlaſſen
werden.

Rußland.
Petersburg, 21. Auguſt. Es verlautet,

daß der Mörder des Miniſters Plehwe
vor vier Tagen geſtorben iſt. Die Perſon
des Mörders iſt als Sohn eines Kaufmanns
namens Sazonoff aus Ufa feſtgeſtellt.

Merſeburg, 22. Auguſt.
Evangeliſcher Männer- und Jüng-

lings-Verein. Geſtern war für den Verein
ein großer Feſttag Er konnte die Räumlich-
keiten in der Mühlſtraße beziehn, welche ihm
die Vertretung der Stadt Merſeburg in un-
eigennütziger Weiſe zur Verfügung geſtellt hat.
Es ſind eine ganze Anzahl von geräumigen,
gut hergerichteten Zimmern, welche dem Verein
nunmehr zur Verfügung ſtehn früher für
militäriſche Zwecke benutzt), dazu ausgedehn-
ter Hofraum, Turngelegenheit uſw. Zu der
Feſtlichkeit hatten ſich u. a. eingefunden: Die
Herren Ober-Regierungsrat v. Borſtell,
Regierungsrat Mühlmann, Stadtrat
Zehender, eine Reihe von Stadtverord-
neten, die evangeliſche Geiſtlichkeit, Bürger
und Freunde des Vereins. Jn einem beſonde-
ren Zimmerwarder Poſaunenchor untergebracht,
welcher die Feſtlichkeit einleitete. Alsdann
ſangen die Anweſenden den Choral: „Lobe
den Herren.“ Nunmehr ergriff der Vorſitzende
des Vereins, Herr Paſtor Werther das
Wort zu einem Gebet, in welchem er um den
Segen des Allmächtigen für das neue Heim
bat und ſich dann unter Worten des herz-
lichſten Dankes an die Vertreter der Stadt
Merſeburg wendete. Fünfzehn Jahre lang
habe der Verein ein Wanderleben führen müſſen,
aus einem Lokal ſei er ins andere gezogen,
heute endlich ſei der Tag, wo der Verein
ſagen könne, hier ſei er ſelber Herr im Hauſe.
Die Stadt Merſeburg ſei anderen Städten
darin vorangegangen, für Zweck des Jüng-
lingsvereins geeignete Lokalitäten zur Ver-
fügung zu ſtellen, dieſes Kapital werde, wenn
auch nicht in klingender Münze, ſich reichlich
verzinſen. Mit dem Danke an die erſchienenen
Gäſte und Freunde des Vereins verband der
Herr Redner den Wunſch, dieſem auch fernerhin
ein gütiges Wohlwollen zu bewahren und brachte
dem Verein ein Hoch aus, in das die An-
weſenden dreimal lebhaft einſtimmten. Es
wechſelten nun deklamatoriſche und muſikaliſche
Vorträge in bunter Reihe mit einander ab.
Herr Stadtrat Zehender ſprach ſeine
Freude aus, verſichern zu können, daß die
Vertretung der Stadt den Beſtrebungen,
welche der Jünglingsverein verfolge, ſtets das
größte Jntereſſe entgegen bringe. Herr Ober-
Regierungsrat v. Borſtell dankte für die
Einladung und führte aus, auch die Königl.
Regierung nehme Jntereſſe an den Be-
ſtrebungen des Jünglingsvereins, an der
körperlichen und geiſtigen Entwickelung der
heranwachſenden Jugend. Wie der Sinn
für alles Gute und Edle, ſo möge auch, wie
bisher, künftig die Königstreue im Verein
gepflegt werden; es werde jetzt bald ein Jahr,
wo es uns in Merſeburg vergönnt war, die
Kaiſerlichen Majeſtäten bei uns begrüßen zu

glocken los, daß man am erſten Morgen
glaubt, es brennt, ſpäter gewöhnt man ſich
daran. Drittens aber iſt es himmliſch ſchön
hier oben, ſelbſt für den, der ſchon mehreres
geſehen und oben einen Sommer im Schwarz-
wald zugebracht hat. Wer mehr in der
Welt herumgekommen iſt, wird bemerkt haben,
wie jedes Bachtal drei Phaſen durchmacht.
Die untere iſt die milde; ſanfte Wieſen-
Abhänge tragen liebliche Obſtpflanzungen,
alles iſt ein großer Garten, die mittlere Par-
tie iſt überall die ſchöne, faſt immer durch-
bricht der Bach hier eine Felspartie und wird
von dunklem Wald beſchättet, dann kommt
der Oberlauf. Dieſer iſt überall langweiliger,
als der mittlere, entweder ſumpfige Hoch-
plateaus, oder baumloſe Steinwüſten, im Hoch-
gebirge oft unerſteigbare Felswände bilden
ein Szenerie, die meiſt enttäuſcht, da man
glaubte, für die Mühe des Steigens nun auch
eine Steigerung der landſchaftlichen Reize be
anſpruchen zu können. Engelberg hat nun
das Glück, gerade in der Mitte der ſchönen
mittleren Waldzone zu liegen. So hat man
eine Fülle ſchöner Waldſpaziergänge am Ufer
rauſchender Wildbäche und die hochalpinen
Oberläufe der vielen Gletſcherbäche, aus denen
die Aa hier zuſammenfließt, ſind ohne be
deutenden Zeitverluſt auch dem zugänglich,
welcher ſonſt wegen der weiten Entfernung

dürfen, jeder denke gern an dieſe ſchönen
Tage zurück, und jeder werde ſich gern
aufs neue geloben, dem Kaiſer die Treue zu
halten. Jn das Hoch auf Se. Majeſtät
den Kaiſer ſtimmten alle Anweſenden be-
geiſtert ein, woran ſich der Geſang der Na
tionalhymne ſchloß. Nunmehr ergriff Herr
Paſtor Werther abermals das Wort, um
den tiefſten und aufrichtigſten Dank auszu-
ſprechen Herrn LandesSekretär John, welcher
in ſeltener Treue und Aufopferung jahraus
jahrein dem Verein in uneigennützigſter
Weiſe gedient habe. Die Ehrungen, die der
Verein ausſprechen könne, habe er dem Ge
nannten bereits früher zuteil werden laſſen,
heute werde die Ehrentafel im Vereinszimmer
angebracht werden, damit es jedem vor die
Seele und vor Augen geführt werde, in welch'
muſterhafer Weiſe ſich der Genannte um den
Verein verdient gemacht habe. Der alſo
Gefeierte dankte in kurzen herzlichen Worten.
Herr Regierungs- Rat Mühlmann gedenkt
in ehrenden und dankenden Worten der Ver
dienſte des Herrn Paſtor Werther um
den Verein und bringt ihm ein dreifaches
Hoch. Herr Paſtor Werther kann den
Dank nicht annehmen, er habe nur ſeine
Pflicht getan, an der heranwachſenden Jugend
zu arbeiten. An Enttäuſchungen fehle es
nicht, aber durch dieſelben werde er ſich nicht
zurückſchrecken laſſen, die Arbeit mit neuer
Luſt und neuem Eifer immer wieder aufzu
nehmen. Er ſei fröhlich in dem Gedanken, für
die Jugend wirken zu können. Sodann
teilt der Genannte noch mit, daß verſchiedene
ſchriftliche Glückwünſche, u. a. von Herrn
Paſtor Delius und Herrn Superintendent
Dilthey aus Weimar eingegangen ſeien.
Der Vorſitzende richtete noch herzliche Dankes
worteandie Herren Frauenheim und Künne.
Erſt in vorgerückter Stunde fand der feſtliche
Abend fein Ende; wohl jeder Teilnehmer
wird den ſchönen Verlauf der Einweihungs
feier noch lange im Gedächtnis behalten.

Perſonalnotiz. Der Poſtgehilfe Herr
Schumpelt iſt von Weißenfels nach hier
verſetzt worden.

Militäriſches. Zum Kompagnie-Chef,
unter Beförderung zum Hauptmann, wurde
ernannt Oberleutnant Kneis z vom 36. Fü-
ſtlier-Regiment; verſetzt wurde Hauptmann
Panſe vom nämlichen Regiment in das
Jnfant. Regiment Nr. 50. Küntzel,
Oberleutnant von der Unteroffizier Schule in
Biebrich, vom 1. Oktober er. ab in das Füſ.
Regt. Nr. 36 verſetzt Schleicher, Leut-
nant im Füſ.-Reg. Nr. 36, zur Unteroffizier
Vorſchule in Bartenſtein verſetzt. von
Braumüller, Oberleutnant von der Un
terofſizierſchule in Weißenfels, in das Jnf.
Reg. Nr. 25 verſetzt. Zu Leutnants befördert:
die Fähnriche Weiſer (Mit Patent vom
22. 1. 1903), Kallmeyer, Walther
(mit Patent vom 19. 8. 19 3), Kling-
hammer, ſämtlich im Füſ.Reg. Nr. 36,
v. Brandenſtein (mit Patent vom 19.
8. 1903) im 2. Garde-Reg. zu Fuß.

Probemünzen für die neuen Fünf-
mark-Stücke ſind nach der „Poſt“ in dieſen
Tagen von der Berliner Münzſtelle in kleiner
Anzahl fertiggeſtellt worden und zirkulieren
gegenwärtig bei den beteiligten Reichsämtern
zur Anſicht und Begutachtung. Das neue
Silberſtück iſt größer als der alte Taler und
kleiner, aber erheblich dicker als das bisherige
Fünfmark-Stück.

nie bis zu ihnen vordringen würde.
Kurz man ſchleiche einen der Promenaden-

wege in's Arnitobel-Tal, haſpele ſich gar
bis zur Trübſee-Alp empor, oder laſſe ſich im
Omnibus nach Herrenrüti hinaufrütteln und
ſtolpere dann gar den „Touriſtenweg“ bis
Nieder-Surenen weiter, immer wird der brave
Kurgaſt mit ſeinem Ausflug in jeder Rich-
tung befriedigt heimkehren zur vollbeſetzten
Table d'hote und zum abendlichen Kurkonzert,
das an allen möglichen Orten losgelaſſen
wird, alle Tage wo anders, daß man nie weiß,
wo man es zu ſuchen hat. Von oben aber
ſendet eine recht ſtattliche Gletſcherreihe vom
Titlis bis zu den Spannörtern und dem Uri-
Rotſtock eine ſtändige, aber faſt nie beachtete
Mahnung, ſie doch zu beſuchen zu Tal, die
Bergſteiger werden hier faſt ausſchließlich im
portiert, das merkte ich ſchon, als ich mit
meinem Rade ankommend, allen Führern als
ein fetter Biſſen erſchien, ſie haben eben hier
ſehr wenig zu tun, wenn nicht von auswärts
zahlreiche Hochtouriſten zugereiſt kämen, um
als ſchäbige Paſſanten mitten in den Glanz
der friedlichen Luftkurhochſaiſon hineinzuplatzen.
Sie gehören hier nicht mehr her, entſetzt rafft
man die guten Kleider auf und flüchtet ſich
vor dem rauhen Tritt der Nagelſchuhe in
Triumphſtuhl und Hängematte.

(Fortſetzung folgt.)
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Dienſtag, den 23. Auguſt

Vorträge über die Alkoholfrage
und beſonders über ihre Beziehung zur Brau
induſtrie und den Wirteſtand, wird Herr Dr.
Jjur. H. Eggers aus Bremen in vielen
thüringer Städten im Auguſt und September
halten. Vorgeſehen ſind Vorträge in Magde-
burg, Halberſtadt, Quediinburg, Bernburg,
Halle, Weimar, Jena, Coburg, Merſe-
burg, Erfurt, Gotha, Mühlhauſen u. ſ. w.

Tivoli Theater. Morgen, Dienſtag,
gelangt das feine Salon Luſtſpiel „J m
Hauſe des Herrn Kommerzien-
rat's“ oder „Tilli“ mit Fanny Muſäus
in dieſer Titelrolle zur Aufführung. Dieſes
Luſtſpiel ſpielt in den beſſeren Kreiſen Berlins
und wird für unſere Theaterfreunde gewiß
eine willkommene Vorſtellung ſein. Der
Autor Francis Stahl erfreut ſich großer Be
liebtheit in der vornehmen Welt, auch wird
es intereſſant ſein, Fanny Muſäus in
einer ihren beſten Luſtſpiel Rollen zu ſehen.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee-Korps. 1. Oktober 1904:
Atzendorf, Gemeindevorſtand, Amts und Gemeinde
diener; Bewerber muß kräftig, geſund und nüchtern
ſein, ſowie leſerlich ſchreiben können auf Kündigung;
900 M. Gehalt und 60 M. Kleidergeld jährlich ſowie
freie Wohnung; die Stelle iſt nicht penſionsberech-
tigt. 1. Oktober 1904: Halle (Saale), Königliche
Eiſenbahn Direktion für den Gruppenbezirk Holle
Saale), Erfurt und Poſen; der Dienſtort wird bei
er Einberufung beſtimmt: Stationsportier; Be

werber dürfen das vierzigſte Lebensjahr nicht über
ſchritten haben, nach beſtandener Prüfung auf ein
monatige Kündigung; zunächſt 900 M. diätariſche
Jahresbeſoldung, bei der Anſtellung als etatsmäßiger
Portier 900 M. Jahresgehalt und der tarifmäßige
Wohnungsgeldzuſchuß (jährlich 72 bis 240 M.) oder
Dienſtwohnung, das Jahresgehalt der etatsmäßigen
Portiers ſteigt von 900 bis 1200
Bewerbung ſind beizufügen: ein beantworteter Frage
bogen, ein von einem Bahnarzt der Staatseiſenbahn
Verwaltung oder von einem Staats-Medizinalbe-
amten ausgeſtelltes Zeugnis und die im Fragebogen
bezeichneten Ausweiſe; Vordrucke zum Fragebogen
und zum ärztlichen Zeugnis ſind von dem Zentral-
bureau der Königl. Eiſenbahn Direktion zu erbitten.

1. Oktober 1904: Derenburg (Harz), Magiſtrat,
Kaſtellan und ſtellvertretender Polizeiſergeant; auf
Lebenszeit; 750 M. Gehalt ſowie freie Dienſtwohnung
und Heizung im Werte von 150 M., das penſions
fähige Einkommen beträgt zuſammen 900 M.
15. September 1904: Halle (Saale), Polizeiver
waltung, Polizeiſergeant; Beſitz des Zivilverſorgungs-
ſcheins und der preutziſchen Staatsangehörigkeit ſeit
Pere Jahren und eine Militärdienſtzeit von mindeſteus
ieben Jahren; mindeſtens 1,70. m groß; während

der Probedienſtzeit auf einmonatige Kündigung, nach
definitiver Anſtellung zunächſt auf dreimonatige
Kündigung, Anſtellung auf Lebenszeit dagegen er
folgt erſt nach fünfjähriger Dienſtzeit im Dienſte
der Stadt und Vollendung des 35. Lebensjahres
während der Probedienſtzeit 1500 M. Gehalt jähr-
lich, vom Tage der definitiven Anſtellung ab 1500 M.
Gehalt und 75 M. Kleidergeld jährlich, das Gehalt
ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 50 M. bis zum
Höchſtbetrage von 1800 M. jährlich; ſpäteres Ein
rücken in Polizei Wachtmeiſterſtellen mit 1800 bis c

troffenen Bezirken den Landwirten Waldſtreu2700 M. Gehalt bei nachgewieſener Befähigung nichtausgeſchloſſen die Stelle iſt Penſionsberethtigt, e
Militärdienſtzeit wird bei der Penſionierung nur
den zivilverſorgungsberechtigten Perſonen ange-
rechnet dem Geſuche ſind beizufügen: Lebenslauf,
Zivilverſorgungsſchein im Original oder beglaubigter
Abſchrift, militäriſches Formular, Führungsatteſt
für die ganze Dauer der Dienſtzeit im Original
oder beglaubigter Abſchrift, event. auch ortspolizei-
liches Führungsatteſt für die Zeit ſeit dem Aus-
ſcheiden aus dem Militärdienſt; Angabe des Größen-
maßes, ärztliches Atteſt. 1. Oktober 1904: Halle
(Saale), Polizeiverwaltung, 7 Polizeiſergeanten;
alles übrige wie oben. 1. Oktober 1904 event.
früher: Haſſerode (Kreis Grafſchaft Wernigerode),
Gemeindevorſtand, Polizeiſergeant für den Tages
und Nachtdienſt; nach definitiver Anſtellung auf
Lebenszeit; 1000 M. Gehalt jährlich einſchließlich
Kleidergeld; die Stelle iſt penſionsberechtigt, als
penſionsfähige Dienſtzeit wird nur die Zeit gerechnet,
welche der Beamte im Dienſte der Gemeinde Haſſe-
rode zugebracht hat. 1. September und 1. Hktbr.
1904: Lichtenburg (Kreis Torgau), Strafanſtalt, 2
Aufſeher; vollſtändige Geſundheit, körperliche
Rüſtigkeit und Gewandtheit, nicht unter 25 und
nicht über 35. Jahre alt, eine zweifährige aktive
Militärdienſtzeit, gute Volksſchulbildung; vorläufig
auf dreimonatige Kündigung, nach fünffähriger
Dienſtzeit event. auf Lebenszeit; 900 M. Gehalt
und 120 M. Mietsentſchädigung oder freie Dienſt-
wohnung, außerdem beziehen elf Zwölftel aller Auf
ſeher Stellenzulagen im Betrage von 100 bis 150 M.
jährlich, das Gehalt ſteigt bis 1500 M.; die Stellen
werden nur durch zivilverſorgungsberechtigte Per
ſonen beſetzt und ſind penſionsberechtigt, bei der
Penſionierüng wird die zurückgelegte Militärdienſt-
zeit angerechnet; Bewerber haben Militärpapiere
und ärztliches Geſundheitsatteſt eines beamteten
Arztes einzuſenden; gelernte Handwerker, wie
Klempner, Tiſchler, Schloſſer uſw. erhalten den
Vorzug. 1. September 1904: Loburg, Magiſtrat,
Polizeiſergeant; auf Lebenszeit mit Penſionsbe
rechtigung und Reliktenverſorgung 900 M. Gehalt
jährlich und freie Wohnung und Nußtzzung eines
Gartenſtückes im Werte von 60 M., ſowie etwa
150 M. nichtgarantierte Nebeneinnahmen, das Ge
halt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 100 M. bis
zum Höchſtbetrage von 1200 M. jährlich Meldefriſt
4 Wochen. Sofort: Magdeburg, Königliche Elb-
ſtrombauverwaltung, Maſchiniſt auf einem Dampf-
bagger oder einer Dampfbarkaſſe Bewerber muß ge
lernter Schloſſer oder Maſchinenbauer ſein, mindeſtens
ſechs Monate als Heizer oder Maſchniſt auf einem
Dampfer oder Dampfbagger gearbeitet haben und
ſeine Befähigung für die fragliche Stelle durch das
Zeugnis einer ſtaatlichen Behörde oder durch eine
bei der Elbſtrombauverwaltung abzulegende Prüfung
nachweiſen; vorläufig auf dreimonatige Kündigung,
ſpäter auf Lebenszeit; zunächſt 1200 M. r
und Wohnungsgeldzuſchüß, das Gehalt ſteigt bis

M. jährlich; der

1800 M. jährlich und Dienſtwohnung oder Woh-
nungsgeldzuſchuß dem Bewerbungsgeſuche ſind bei-
zufügen: Zivilverſorgungsſchein, ſelbſtgeſchriebener
Lebenslauf, Militärpaß, Führungsatteſt, Aus-
bildungs- bezw. Befähigungsatteſt und „ärztliches
Atteſt über den Geſundheitszuſtand.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 20. Auguſt. Ein auf dem

hieſigen Elektrizitätswerke beſchäf-
tigter Monteur wurde geſtern vom
Schwungrade einer von ihm in Gang ge-
ſetzten Maſchine erfaßt, herumgeſchleudert
und ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf
verſtarb.

Halle, 22. Aug. Die Landwirtſchafts-
kammer für die Provinz Sachſen hat in der
verfloſſenen Woche eine Umfrage über die
Ausſichten der diesjährigen Futterernte bei
nahezu 600 Saatenſtandsberichterſtattern ge-
halten und das Reſultat dieſer Umfrage iſt
in der am 12. Auguſt abgehaltenen Sitzung
des Vorſtandes der Landwirtſchaftskammer
Gegenſtand eingehender Beratung geweſen.
Aus dieſer Umfrage geht hervor, daß in
unſerer Provinz im Durchſchnitt die Ernte
an Wintergetreide mit Ausnahme natür-
lich eine mittlere geweſen, daß in ver-
ſchiedenen Diſtrikten auch die Ernte an
Sommergetreide im allgemeinen leidlich aus
fiel, daß dagegen in manchen anderen
Diſtrikten eine Mißernte gemacht wurde.
Da die Dürre noch heute anhält, ſo iſt mit
Beſtimmtheit anzunehmen, daß in den meiſten
Gegenden der Provinz Sachſen auch Kartoffeln
und Rüben eine ſehr mangelhafte, zum Teil
eine Mißernte geben werden und es iſt damit
die Gefahr nahe gerückt, daß ſich die augen-
blicklich ſchon allenthalben beſtehende Futter-
knappheit allmählig zu einer Futternot ent-
wickelt. Jn erſter Linie ſind davon gerade
die kleineren und kleinſten Betriebe betroffen,
die die Haltung ihres Viehes auf Grasnutzung
und den Anbau von wenigen Futterpflanzen auf
bauen. Mit Rückſicht auf dieſe Verhältniſſe hat
der Vorſtand der Landwirtſchaftskammer be-
ſchloſſen, alle Schritte zu ergreifen, um durch
Wort und Schrift über die Maßregeln aufzu-
klären, die von den Landwirten ſelbſt zur
Milderung der Futternot im eigenen Betriebe
eingeſchlagen werden können. Weiterhin wurde
beſchloſſen, dem Landwirtſchaftsminiſter die
augenblickliche Situation in der Provinz Sach-
ſen zu ſchildern und ihn zu bitten, daß tun-
lichſt eine Frachtermäßigung für die Beſchaf-
fung von Streumitteln und Streuſurrogaten ge
währt wird, um das vorhandene Stroh zu
Futterzwecken verwenden zu können. Ferner
hin legt er dem Miniſter nahe, daß von den
Forſtverwaltungen in den beſonders hart be-

gegen eine geringe Entſchädigung zur Ver-
fügung geſtellt wird. Weiterhin iſt der Vor-
ſtand zu der Ueberzeugung gekommen, daß
es aucg, notwendig iſt, die der Provinz
Schleſien gewährte Frachtermäßigung für
Futterartikel auch den Landwirten der Provinz
Sachſen zu gute kommen zu laſſen. Die
Einräumung des Notſtandstarifs nur für
Schleſien hat gezeigt, daß ſich infolgedeſſen
die Zufuhr in erſter Linie dieſem Bezirk zu
gewendet hat und dadurch eine Verteuerung
der Futterſtoffe iu anderen Gegenden her-
vorrufen wird. Vor allen Dingen glaubte
aber der Vorſtand den Landwirten, nament
lich den kleineren, empfehlen zu ſollen, ſich
tunlichſt an Landwirtſchaftliche Genoſſen-
ſchaften anzuſchließen, damit ihnen die in
ſtärkerem Maße zu beſchaffenden Futtermittel
auch unverfälſcht, in gutem Zuſtande und zu
verhältnismäßig billigen Preiſen zur Ver-
fügung geſtellt werden.

Dieskau, (Saalkreis), 19. Auguſt. Die
kleine Tochter des Herrn Gutsbeſitzers W.
hier hatte ſich an einer eiſernen Umgitterung
zu ſchaffen gemacht, war dabei abgeglitten,
wod urch dem Kinde die Spitz e einer Stange
in den Unterkiefer drang und dieſen
bis zur Mundhöhle und Zunge durchbohrte.
Durch fremde Hilfe mußte das Kind aus
ſeiner gefährlichen Lage befreit werden.
Aerztlicherſeits wurde eine lebensgefährliche
Verletzung konſtatiert.

Bitterfeld, 20. Aug. Am heutigen Vor-
mittag fand man in einem Strauch an der
Berliner Chauſſee, in nächſter Nähe der Leine-
brücke, verſchiedene Ausrüſtungsgegenſtände
eines Halberſtädter Küraſſiers: 1 W ffen
rock, 1 Mütze, 1 Koppel und 1 Poallaſch.
Neben den aufgefundenen Gegenſtänden lag
ein Brief folgenden Jnhalts „An Herrn
Rittmeiſter von Groone. Jch bitte hiermit
höflichſt um Entſchuldigung, das ich einen ſo
ſchweren Schritt gedahn habe, ich hatte mich
am Montag pünktlich abgemeldet und war
auch zur Zeit auf der Bahn war aber einge-
ſchlafen und hatte den Zug verpaßt und aus
Furcht habe ich es getan. Beſten Gruß an

meine Kameraden. Kür. Stöbe.“ Es iſt
wahrſcheinlich, daß ſich der Eigentümer der
Sachen in einem der nahen Waſſertümpel
oder in der Leine ertränkt hat. Die Leiche
iſt zwar noch nicht aufgefunden worden. Ob
der Genannte aus hieſiger Gegend ſtammt
oder nur hier planlos umherirrte, hat ſich
noch nicht feſtſtellen laſſen. Die Gegenſtände
ſt d bei der hieſigen Polizeiverwaltung abge
geben worden.

Kemberg, 18. Auguſt. Nachträglich
wird ein originelles Vorkommnis
vom letzten Schweinemarkte bekannt. War
da ein Fuhrwerksbeſitzer aus der Nähe
Wittenbergs hierher mit vier Läuferſchweinen
gekommen, um dieſelben zu verkaufen. Da
ihm jedoch der gebotene Preis zu niedrig
ſchien, nahm er die Schweine wieder mit nach
Hauſe. Unterwegs, in der Nähe der Land-
vehrbrücke, hatte ſich am Wagen hinten der

Schutz gelockert, und alle vier Schweine
waren unbemerkt entkommen. Als der Mann
nach Hauſe kam, gab er ſeiner Frau den Auf-
trag, die Schweine wieder in den Stall zu
bringen. Dieſelbe hielt das Ganze für einen
Scherz und glaubte, ihr Mann habe die
Borſtentiere verkauft, und legte ſich am
Abend ruhig zur Ruhe. Am anderen Morgen
frug der Mann nach den Schweinen und die
Frau nach dem gelöſten Gelde. Nun klärte
ſich erſt Beider Jrrtum auf, und der Mann
hatte nichts Eiligeres zu tun, als nach ſeinen
Schweinen zu ſuchen, leider ohne Erfolg.
Die Tiere ſind ſpurlos verſchwunden, und
dem ehemaligen Eigentümer iſt zum Schaden
noch der Spott geblieben.

Aus Thüringen, 19. Auguſt. Ueber
kleinſtagtliche Merk würdigkeiten
wird dem „Hann. Kur.“ aus Thüringen ge-
ſchrieben: Jn den letzten Wochen iſt eine
Frage politiſchen Charakters wieder aufgerollt
worden, die bereits vor zwei Jahrzehnten zu
eingehenden, damals freilich erfolglos ge-
bliebenen Verhandlungen zwiſchen zwei
Bundesregierungen geführt hat. Bei der
Zerriſſenheit des thüringiſchen Staatenkom-4 plexes, der aus etwa hundert, zum Teil nur

auf Spezialkarten erkennbaren Einzelſtücken
beſteht, ergeben ſich die eigenartigſten Ver-
hältniſſe. Es giebt eine Reihe ſelbſt ganz
kleiner Orte, die zwei verſchiedenen Staaten
angehören. Am ärgſten iſt die Sache in der
weimariſch-meiningiſchen Stadt Kranichfeld,
wo nicht etwa wie z. B. in Ruhla zwei in
ſich geſchloſſene Landesteile beſtehen, ſondern
die Grenze im ſonderbarſten Zickzack durch
den Ort läuft und ein förmliches Moſaikbild
ſchafft. Vier Häuſer meiningiſch, dann drei
Häuſer weimariſch; einundeinhals Haus mit
Scheune weimariſch, der Reſt meiningiſch
uſw. Daß die e Zuſtände vielfach geht
die Grenze durch die Schlafſtube, über den
Küchenherd oder durch den Viehſtall
geradezu Ungeheuerlichkeiten und die lächer-
lichſten Kurioſa ſchaffen, liegt auf der Hand.
Beiſpielsweiſe iſt das große Gaſtzimmer des
„Ratskellers“ halb meiningiſch und halb
weimariſch, und bei der Verſchiedenheit der
Feierabendſtunde machen ſich die Gäſte jedes-
mal dieſe territoriale Abweichung zunutze.
Bereits in der erſten Hälfte der achtziger
Jahre war, um dieſen Zuſtänden ein Ende
zu bereiten, proponiert, den weimariſchen An-
teil an Kranichfeld gegen die meiningiſchen
Enklaven Lichtenhain, Vierzehnheiligen, even
tuell Milda auszutauſchen. Der Vertrags-
ſchluß unterblieb, weil die Bewohner der von
Meiningen abzutretenden Dörfer, die etwas
höhere BeſteuerungimGroßherzogtume Sachſen-
veimar fürchtend, durch eine Abordnung den

Herzog Georg bitten ließen, ſie doch als
Landeskinder zu behalten. Jetzt iſt man
ernſtlich auf den alten Plan zurückgekommen,
zumal der Ausbau der Stadt Jena nach
Süden (in die Lichtenhainer Parzelle) unter
den jetzigen Zuſtänden große Beläſtigung
adminiſtrativer Natur im Gefolge hat.

Börnecke, 19. Auguſt. Als der Ge
richtsvollzieher W. bei der Witwe R.
hier erſchien, um eine Forderung einzutreiben,
kam er bei der reſoluten Frau ſchön an; ſie
war gerade beim Aufwaſchen der Stube be-
ſchäftigt und ſchlug nun den Beamten mit
dem Sch uerlappen dermaßen um den Kopf,
daß der ſo unvermutet Angegriffene nicht
wußte, wie ihm geſchah; dann ergriff ſie noch
die Kohlenſchaufel und hieb damit auf den
Beamten ein. Dieſer vermochte ſich der
wütenden Frau kaum zu erwehren und mußte
ſich unverrichteter Sache zurückziehen. Da er
von dem Vorfalle Anzeige erſtattet hat, ſo
dürfte die Angelegenheit für die Frau noch
ein unangenehmes Nachſpiel haben.

Erfurt, 21. Auguſt. Der Fiſcherei-
Verein für die Provinz Sachſen, das Her-
zogtum Anhalt und angrenzenden Staaten
wird in dieſem Jahr ſeine Mitglieder (Gene-

ral) Verſammlung am 24. Septbr. hier ab-
halten. Es werden auch diesmal eine ganze
Reihe für das Fiſchereiweſen aktueller
Fragen zur Erörterung kommen. Aus der
ſtattlichen Reihe der vorgeſehenen Vorträge
ſeien nur einige im voraus angeführt. So
wird einer der erſten deutſchen Fiſchzüchter
über den Wert und die richtige Art der
Forellenbrutausſetzungen ſprechen. Es wird

ferner über das Verhältnis der Stromfiſcher
zur Schiffahrt und Stromregulierung, über
die verſchiedenen Raſſen des hauptſächlichen
Speiſefiſches, der Karpfen, über Krebszucht in
Teichen von ſachkundigen Vertretern das
Neueſte berichtet werden. Ueber eine ganz
neue Methode, die ſchädliche Algenflora in den
Teichen zu vertilgen, werden ſich die Erfinder
des eingehenden auslaſſen. Da weiter noch
über die letzte diesjährige große Fiſcherei-Aus-
ſtellung in Danzig und über die Tätigkeit
des Vereines im vergangenen Etatsjahr refe-
riert werden wird, verſpricht die Verſammlung
ſicher recht intereſſant zu werden.

Kleines Feuilleton.
Wolkenbruch- Kataſtrophe in Süd

tirol. Man ſchreibt den „Münch. Neueſt.“
aus Bozen: Ueber das Unglück im Fleims
tale erfährt man nun näheres. Die am
ſchwerſten betroffene Fraktion Predaja
liegt dort, wo ſich der aus den Altreyer
Bergen kommende Predajabach mit dem
Aviſo vereinigt. Es war am 16. Auguſt um
10 Uhr abends, als ſich über den genannten
Bergen ein heftiges Gewitter zu entladen be-
gann. Unten in Molina und Predaja ſchliefen
die Leute bereits und ahnten nicht die nahende
Gefahr. Der Gewitterregen ward zum Wolken-
bruch und bald wälzte ſich der Predajabach
mit einer ungeheuren Menge ſchmutzigen
Waſſers, Sand, Steinen und entwurzelten
Bäumen zu Tal. An ſeinem Oberlaufe liegen
verſchiedene Mühlen. Die Bewohner derſelben
wurden durch das furchtbare Toſen aus dem
Schlafe geſchreckt und flüchteten ins Freie,
wo der Sturm ihnen den ſintflutartigen
Regen ins Geſicht peitſchte. Die Finſternis
war tief und ununterbrochen rollte der Donner.
Es währte nicht lange, da waren die Mühlen
zuſammengebrochen und von den tobenden
Fluten hinnweggeriſſen. Weit er unten ſtaute
ſich das Material, der Gießbach bildete einen
See, dann brach der Damm und brüllend ſtürzte
ſich die Mure auf die Häuſergruppen von
Predaj Jm erſten Hauſe von Predaja
wohnten vier Perſonen: ein altes Ehepaar
mit Schiegertochter und Enkelkind. Kurz
vor 11 Uhr nachts vernahm der Großvater
ein ſtarkes Brauſen und weil er neben dem
Bache einen Stall ſtehen hat, ſo ſtand er auf
und ging hinaus, um nachzuſchauen, ob das
Waſſer nicht in den Stall eindringe. Kaum
ſtand der Mann im Freien und hatte den
Stall geöffnet, ſo ſtürzte das Vieh brüllend
heraus; gleichzeitig zeigte ſich oben in der
Bachſchlucht etwas ungeheuer Großes und
Schwarzes, das mit dröhnendem Gepolter
unheimlich ſchnell herannahte. So heftig
ſticßen die Steinblöcke wider einander, daß
grelle Funkenſchwärme aufzuckten. Der alte
Bauer wußte ſofort, daß er eine Mure vor
ſich hatte. Er ſtürzte ins Haus zurück, riß
das Kind aus der Wiege und ſchrie den Frauen
zu, ſie ſollten raſch flüchten. Jm nächſten
Momente hatten die vier Menſchen das Haus
verlaſſen und gleich darauf donnerten die
erſten Felsblöcke gegen die Mauern. Weniger
glücklich waren die Bewohner des nächſten
Hauſes, die ſämtlich in tiefem Schlafe lagen.
Als der Morgen graute, ſah man an der
Stelle, wo dieſes Haus geſtanden hatte, nur
graue Felsblöcke und Sand: die Bewohner
waren mit dem Hauſe verſchwunden. Es waren
ſechs Perſonen, zwei alte Frauen, ein Mann
namens Quirin Bortolotti, deſſen Weib und
zwei Kinder. Als die Räumungsarbeiten be-
gannen, fand man im Schutt zwei Kilo
meter meiter unterhalb die junge Frau
Bortolotti mit einem ihrer Kinder in den
Armen. Während nach den übrigen Leichen
gegraben wurde, erſchien plötzlich der totge
glaubte Quirin Bortolotti und frug, was da
geſchehen ſei? Der Mann war während der
Nacht auf einer entfernten Alp geweſen und
wußte noch gar nichts von dem entſetzlichen
Ereignis, das ihn aller ſeiner Familienan
gehörigen beraubt hatte. Jetzt iſt er wie be
täubt, man fürchtet für ſeinen Verſtand.
Jn dem dritten Hauſe wurde eine Frau von
dem eindringenden Waſſer aus dem Bette ge
hoben und durchs Fenſter hinausgeſtoßen; ſie
blieb dann weiter unten unverletzt auf einer
Sandbankliegen, von woſie ein jungerHolzknecht
namens Weber mit eigener Lebensgefahr ans
Ufer brachte. Außer den fünf oben erwähnten
ſind keine Menſchenleben zu beklagen, aber

der Schaden an Feldern und Häuſern iſt groß.
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Civilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 15. bis 21. Auguſt. 1904.
Eheſchließungen: der Tiſchler

Auguſt Strauch mit Marie Schwarze,
Halle a. S. der Fabrikarbeiter Otto
Richter mit Bertha Ziege, Preußerſtr. 14.

Geboren: Dem Schneidermeiſter
Kohſe 1 T., Friedrichſtr. 8; dem Maurer
Ludwig 1 S., Burgſtr. 1; dem Schuh-
macher Paſchke 1 S., Burgſtraße 8; dem
Kgl. Regierungs Hauptkaſſen- Buchhalter
Kranz 1 S., Clobigkauerſtr. 11b dem
Schriftſetzer Flohr 1 T., Neumarkt 30;
dem Fabrikarbeiter Schell 1 S., Saal-
ſtraße 45; dem Schneidermeiſter Philipp
1 S., Schmaleſtr. 26.

Geſtorben:' Die T. des Fabrik-
arbeiters Ruft, 2 M., Windberg 9; der
S. des Arbeiters Pichler, 1 M., Roſen-
tal 2; der S. des Maurers Bretſchneider,
2 Mon., Neumarkt 29; die T. des Klär-
anlagenwärters Lindemann, 4 M., Unter
altenburg 52; die T. des Regier ngs-
Kanzliſt Bauer, 3 M., Annenſtr. 9; die
T. des Tiſchlers Schönburg, 1 Mon.,
Roſental 5; die Ehefrau des Handarbei-
ters Köppel, Emilie geb. Engel, 73 Jhr.,
Neumarkt 51; die Witwe Roſalie Nell
geb. Gundermann, 53 J., Neumarkt 66;
die T. des Mechanikers Kindling, 7 M.,
Annenſtr. 18; die Witwe Dorothea Raſpe
geb. Hirſch, 70 J., ſtädt. Krankenhaus.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Pauline, unehel

Tochter Walter Otto Fritz, Sohn des
Fabrikarbeiters Schmidt Elſe Lotte, T.
des Fabrikarbeiters Schmidt; Margarete
Eliſabeth, unehel. Tochter Walter Ger
hard Herbert, S. des Mechanikers Matthes.

Getraut: der Tiſchler A. Strauch
mit Frau Marie geb. Schwarze.
Beerdigt: die jüngſte Tochter des

Regierungs-Kanzliſten Bauer.
Stadt. Getauft: Afred Arthur,

S. des Handarbeiters Stephan, Frida
Paula, T. des Buchhalters Thielke;
Klara Martha, T. des Kutſchers Amling;
Hedwig, unehel. T. Auguſte Sophie
Martha, T. des Handarbeiters Graack;
Luiſe Friederike Ella, T. des Arbeiters
Fiedler; Fritz Paul Wilhelm, S. des
Geſchirrführers Krauſe.

Getraut: der Fabrikarbeiter K. H. O.
Richter mit Frau A. B. geb. Ziege, hier.

Beerdigt: Die j. T. des Fabrik-
arbeiters Ruft; eine unehel. Tochter.

Mittwoch abend S Uhr Oberburg-
ſtraße 11 Bibelſtunde. Prediger Jordan.

Gottesackerkirche. Donnerſtag, nachm.
5 Uhr: Wochengottesdienſt Diakonus
Schollmeyer.

Altenburg. Getauft: Fritz Alwin,
S. des Sekretariats-Aſſiſtenten Götze.

Geſtorben: Fritz, S. des Fabrik-
arbeiters Pichler Jda, T. des Tiſchlers
Schöneburg Annemarie, T. des Formers
Lindemann.

Neumarkt. Getauft: Franziska
Lydia, T. des Schmied Netz.

Beerdigt: die Ehefrau des Hand-
arbeiters Köppel.

Rerren
jeden Standes und Alters, welche ſich
irgend einem Kontorberuf widmen wollen,
erhalten eine gründliche und ſorgfältige
Ausbildung in ſämtlichen Kontorfächern.

Vollſtändige theoretiſche und praktiſche
Ausbildung. Beginn zu jeder Zeit.
Honorar mäßig. Stellennachweis. Penſion.

Proſpekte gratis.
Bücherreviſor Carl Gieseguth's

Handels-Lehrauſtalt, (1571
Halle a. S., Sternſtraße 5 a.

annoneciren wi/l/
tei es ein Stellen

Ges u c[ oder Angebot
ein Capetal- Gesachoder Angebot oder wer etwas

re vera.

ver he, od. seinen
Fabrikaten u. Erreugnissen

ein grös ägebiet versch u e
r ter gen undMederverkäefer

der wende ich an
die Annoncen Kapedition

Haasenstein Vogler
A. 6. Magdeburg.

Auskunft in maertionsangelegen-
keiten, Inzerat- Entwunfe, Kostenan-
zchläge und Zeitungs- Verzeichnisse
kostenlos. Bescha fung von Olichés
rum Selbstkoetenpreise.

S

Leungerſtr. 4.
e

Dampfk- u. Warmhack

C C h JPreisverzeichnis.
3 Ab Abonne-Pinzel- mens wentopreis
preis per Stek. per Ptad

Wannenbä der 0,60 060 6.00 09,36Fichtennadelbäder 1,80 1,20 14,40 1,00
Soolbäder 1,00 0,90 10,800,70Bisenbüder 1,20 1,0512,60 0,85Schwefelbäder 1,20 1,05 12,60 0,85Russisch-irisch-römische Bäder 2,00 1,60 19,20 1,35
Kohlensaure Bäder 2.25 2,00 24,00 1,80
Elektrische Wasserbäder 2,00 1,50 18,00 1,235
Halbbäder mit Uebergiessung 0,80 0,70 8.40 0,60
Kastendampf bäder 1.509 1390 15.,60 1,10
Pack ungen. 125 1,05 12,60 0.85Ganzmassage incl. Vibrationsmassagel 2,00 1,50 18,00 1,25

Teilmassagen, je nach Zeit, 0,50 bis 1,50 Mk.
Das Bad iſt geöffnet von morgens 6 bis abends

8 Uhr. Die Russisch-irisch-römischen Räder
nur Dienſtag, Mittwoch, Donnerſtag und Frei
tag erſt von h 8 Uhr ab. Für Damen von 8 Uhr

d bis 10 Uhr vorm., für Herren von 10 Uhr vorm. bis 8
Uhr nachm. Alles nähere über Teilnehmer c. erfährt
man an der Badekaſſe.

i L. Rud. Bassenge.
I1 Minute vom Schlosse WBürgerliches Haus

ſchöner ſtaubfreier Garten

empfiehlt kräftigen
J billigen Mittagstiſch

auch im Abonnement.
f. Biere und Weine. Aufmerkſame Bedienung.

Hochachtend Herm. Adler.

Wie
ſchützt man ſich vor Magenleiden

Solchen Leiden, mit denen die Menſchen der Jetztzeit vielfach be-
haftet ſind, erfolgreich vorzubeugen und energiſch entgegenzutreten, emp S

I fiehlt ſich der rechtzeitige Gebrauch des

Dr. Engel'schen Nectar.
Denn

ein kräftiger Magen und eine gute Verdanung
bilden die Fundamente eines geſunden Körpers. Wer alſo ſeine Ge-

R Rlundheit bis in ſein ſpäteſtes Lebensalter erhalten will, gebrauche den
durch ſeine ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannten

Dr. Engel'schen Nectar.
a Dieser Nectar, aus erprobten und vorzüglich befundenen Kräuter-

h säften mit gutem Wein bereitet, übt infolge seiner eigenartigen und Be
h 6,orgfältigen Zusammensetzung auf das Verdauungssystem äusserst
l vohbltätige Wirkungen aus ähnlich einem guten Magenlikör. be-

riehungsweise Magenwein, und hat absolut Keine schädlichen Folgen.
i Gesunde und Kranke können Nectar also unbeschadet ihrer Gesund-

heit geniessen. Nectar wirkt bei vernünftigem Gebrauche förderlich
auf die Verdauung und anregend auf die Säftebildung.

Deshalb empfiehlt ſich der Genuß des

Dr. Engel'schen Nectar
für alle, welche ſich einen guten Magen erhalten wollen.

Nectar iſt ein vorzügliches Borbeuge- Mittel gegen Magen
katarrh, Magenkrampf, Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder
Verſchleimung. Ebenſo läßt Nectar gewöhnlich weder Stuhlver-
ſtopfung noch Beklemmung noch Kolikſchmerzen noch Herzklopfen
aufkommen, erhält vielmehr guten Schlaf und regen Appetit und ver- l

J hütet alſo Schlafloſigkeit, Gemütsverſtörung, Kvpfſchmerzen und nervöſe
Abſpannung. S

Jn weiten Kreiſen des Volkes durch ſeine Wirkungen geſchätzt, er-

hält Nectar Frohſinn und Lebensluſt. eNectar iſt zu haben in Flaſchen zu M. 1.25 und 1.75 in Merſe-
i burg, Lauchſtädt, Mücheln, Schafſtädt, Teutſchenthal, Ouerfurt,

S Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranſtädt, Dürrenberg, Weißen
e fels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken.
e Auch verſendet auf Verlangen die Firma Hubert UIIrich,

S Leipzig, im Engros-Verkauf Nectar gegen Nachnahme oder Vorein-
e ſendung des entfallenden Betrages zu Originalpreiſen nach allen Orten

Deutſchlands porto und kiſtefrei. (1347
Vor NVachahmungen wird gewarnt!
S Man verlange ausdrücklich

Dr. Engel'schen Nectar.
Mein Nectar iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandteile ſind Samos

200,0, Malagawein 200,0, Weinſprit 50,0, Rotwein 100,0, Ebereſchenſaft
J 100,0, Kirſchſaft 200,0, Schafgarbenblüte 30,0, Wachholderbeeren 30,0,

Wermutkraut 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, Enzianwurzel, Kalmus-
wurzel, Kamillen à 10,0. Dieſe Beſtandteile miſche man!

ThUringisches

Technikum Jlmenau
Maschinenb. u. ERlektrotechnik. Abteilungen
fur Ingenieure, Techniker u. Werkmeister.

Gesinder Diensthücher
Arbeits Bücher

Lehr fabrikvorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Stenographenverein „Stolze

Dienſtag, abends 8 Uhr:

Verſammlung.
1695) Der Vorſtand.

Zur Ausführung von

Mas sagen
in und außer dem Hauſe empfehlen ſich

Abert und Anna Mischur,
Markt 13.

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſch,

Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Nenen Magdeburger Sauerkohl,
Friſchen geräucherten Aal,
Kieler Speck-Bücklinge,
Jtal. Weintrauben und Pfiirſiche,
Friſchen ruſſiſchen Salat (1696
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Weißenfelſer Str. Nr. 2,
an der Teichpromenade, ſind 1. Etage
9 Zimmer, ganz oder geteilt, und
5 Zimmer, beide mit Zubehör und
Garten; ferner Pferdeſtall u. Wagen
remiſe zu vermieten. (938

Zivoli- Theater.
Dienstag, 23. Auguſt 1904:

ßastspiel Fanny Musäus.

Tillioder

lm Hause des Herrn
Kommerzienrats,

Luſtſpiel in 4 Akten v. Francis Stahl.

Ully Fanny Muſäns.
Dutzend-Billets haben noch an

folgenden Tagen Gültigkeit:
Dienstag, 23. Auguſt.
Freitag. 26. Auguſt.
Sonntag, 28. Auguſt.
Dienstag, 30. Auguſt.

alle a. Saale.Barfüßerſtr. 20. Fernruf 1061.
Pilsener Urquell.

Erſtklaſſige Biere. Vorzügl.
Verpflegung. Gute Betten.

Nächſte Nähe des Stadt und

Neuen Theaters. (1694
Hermann Kaufmann, Beſitzer.

Dienſtag
Hausſchlachtene Wurſt.

Bielig, Lindenſtr. 12.

Makulatur
vorrätig in der

KreisblattDruckerei.

Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom 1. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit
und Weltpolice nach zwei Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs-

ſumme
Summenzuwacchs).

Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.

Gährklicher und ſelbſt dividendenberechtigter

e

Die Merseburger

Kreisblatt -Druckerei,
ausgestattet mit S modernstem Typenmaterial, S

U.

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei civilen Preisen,

9L. Fen c c S
rM e

feinster Kaffee-Zusatz
in Packetchen zu

e I 20 Pfennig
in allen besseren Kolonialwarenhandlungen zu haben.

x

Die in meiner Stahſe
fächer, welche

mmer beſindlichen Schrank
unter eigenem Verſchluß des betreffenden

Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An- und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

Halle a. S.,
Gegründet 1791.

H. F. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.

Für die Redaktion veranſwortlich: Rudolf Heine. Truck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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